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Nähere Beftimrnung der Wahlftatt d£§ 
Römifchen Königs Conrads II. und 
deswahren Grundes, warurib er Salier -i 

•i r - genennt worden fey* - 

...... . . 

■i . 

v ' i • • ' i ', ' 'i ! CI J 

I 

Einleitung. 

J)ie genaue Beftimrnung der Wahlftatte def 
altern teutfehen Monarchen wird zwar dynt 
gröflern TheiJe der Gcfchichtforfchcr eine* 
wo nicht ganz unnütze, doch nur fehr ui. be- 
deutende Bcfchäfftigung zu feyn fcheinen,} 
man rechnet fie zu dem Abfchnitte de* S o n- 
derbaren in der Gefchichte, und dics&ag 
der Grund feyn, warum auch felbft ältere, ia 
gleichzeitige Gefchichtfchreiber fich um die 
genaue Bezeichnung der topographifchen La* 
ge folcher Orte fo wenig bekümmert haben» 
Dies war der Fall mit der Wahlftatt König« 
Conrad des zweyten* 

A % Di* 



Die eingefchränkten Geögraphifchen 
Kenntnifle der Hiftoriker des Mittelalters, 
denen kein Büfcbing zur Seite fland, war der 
andere^ .Grund, über'. Bemerkungen diefer Art 
hinauszugehen ; fie überliefsen daher <Jie to- 
ppgräphifchen Berichtigungen ihrer Gefcjjich- 
teder Nacokomraenfchaft, welche nunmehr 
oft nur noch durch einen Zufall, durch Ur- 
kunden, aufgefundene Denkmäler, u.f w. dar- 
auf geleitet wird. Einem folchen Zufalle hat 
man nunmehr die genaue Beftimmung des Orts 
in Weftphalen, wo Drufus ftarb, zu verdan- 
ken* Gewann Homers Ody (Tee dadurch, dafs 
Lady Wortblty Montague mit diefer Gefchichte 
in der Hand, Griechenland bereifete, fo möch- 
te doch wohl mancher teütfche Gefchichts- 
punkt des Mittelalters, in uhfern Tagen durch 
ein ahnliches Unternehmen neuerer Ge- 
iw -chtforfcher, welche ihr Wöhnfitz mit der 
genauen Kenntnifs der umliegenden Gegen- 
den vertraut gemacht hat, in ein befleres 
Licht gebellt werden. Einem Zufalle diefer 
Art, — einer folchen Lokalkenntniß, und 
dem eingenommenen Augenscheine verdankt 

nach- 
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nachft?Bpn*e Entdeckung mjd Erörterung ih- 
ren Vrfprung. r? .... , v 

Wablflätte der teutfcben Koenige natb Abgang 
der Karolinger, bis auf Koenig Conrad W 

Die Wahlftätte der teütfchen König^ 
nach Abgang der Karolinger, bis auf Koenig 
Conrad II. find, im allgemeinen wenigltens» 
fattfam bekannt; nur von dem edlen derfell 
ben, nämlich von König Conrad L ift der 
Wahlorc, wo ihn die Franken und Sachfen ge- 
meinfchaftlich wählten, ein noch ietzt uner- 
örtertes Problem. 

König Heinrieb l ward von den Fürften» 

dem Volke, und den älteften der Frän- 

kifchenArmee zu Frideslar (Fritzlar) im lahr 

jMp.gewaehlt. - ^ 

* ******* ru 

Der Wahlort Königs Otto I. war die Pfalz 

zu Aachen. 

. . .» . . n . » JL 

Die Wahlftatt Königs Otto IL war zu 
Worms, — feipe Ordination aber gefchah 
zu Aachen. 

A% König 



I 

r 

-rf K6ffl£fÖtf (>fcllw*v& tum -lfech¥Ö?ge#feine« 
Vaters zu Verona beftimmt. .§0*«^ -\ ft*. 

König Henrich irvrtvd von den Franken 
Wpr#othringern zuerft s« M^>z* förmlich 
gew^/iij;,« die übrigen teutfchen Völker folg- 
ten ihrem Bcyfpiele auf einzelnen Zufammen- 
künfteh zu^r/e, a) zu Merfeburg ,und zu dachen. 
Bisher fcheihen die Königswahlen nicht auf 
offenem Felde unter freyem Himmel, fon- 
dern, in den Königlichen Palläften gefche- 
hen zu feyn. Ungevvifs ift es inzwifchen, ob 
die Wahl Königs Henrich IL in dem in der Stadt 
Mainz gelegenen, der Domftiftskirche gerade 
gegen über, aut dem heutigen 'Speifemarkte 
vormals befindlichen Pallafte, b) oder in dem 
-unterhalb Koflbeim, (Cuf ftein) dicht am Rheine, 
Mainz gegen über gelegenen, berühmten alten 
Palatium vorgegangen fey. Der Ausdruck 
mehrerer Synchroniften : apud Mogontiamdeu- 
^tet vielleicht näher auf lezteres. . Wo aber 
Henrichs Nachfolger, tfpnig Conrad II gewählt 
worden fey ? ift ungewiß, und bedarf daher; 
sine* .genauem Erörterung, 
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i) 5. F. D. Uatttrlm's fcVdit Schrift d* pilatio Wer. 
Uetc. $.7. A 

V) Die Lage detfelbeu wird noch letzt unter dem Na« 
sne* eine« dafelbft gelesenen Hiufei * Kaifirshtrgt 

■ 

§ 3* 

Ueber die Wablfiatt Königs Conrad II. inst* 
fondere. — Stelle feines Biographen Wippo. 

Der fonft überaus genaue und fleifsige 
Konradifche Biograph Wippo bezeichnet uns 
nur diefe Gegend im allgemeinen, überli Tst 
aber die genauere Beftimmung des Namens, 
und der eigentlichen Lage des Orts, kundi- 
gen Topographen, a) Er fagt: „InterMo- 
„guntiae confinia et Wormatiae, locus eft am- 
„plitudine planitiei caufa, multitudinis maxi- 
„mae receptibilis, ex infularum receflu ad fe- 
„cretas res traftandas tutus et habilis; fed de 
„vocabulo et fitu loci dicere, topographis re- 
„linquo, ego autem ad inceptura redeo. Ibi 
„dum conveniflent cunfti primates etc — Die 
allgemeinen Bezeichnungen find alfo: 1) Die 
Cränze der Mainzer und fFormfer Diöces, 1) ei' 
mdort befindliche große Fläche, fchicklich eine 

A 4 grofse 



grofse Menge Volks aufzunehmen; 3) von 
Rheininfeln entfernt, und alfo 4) ßcber, und be- 
quem, um ivrt geheime Gefcbäffte vorzunehmen. 
Nur die Vereinigung diefer (amtlichen ' Ei- 
genfehafften kann alfo den richtigen Wahlort 
Conrads bezeichnen. 

•) Vita Contadi SaL p. 414* « 

$. 4. 

Oh fit Campen (Kamba)' im Darmfiddtifiben 

gewefen ? 

Hermannus Contractu behauptet , es fey 
Kamben gewefen z) „Habito conventu " fagt ' 
er „ apud villam Kambam % Cunradus Senior, 
„filius Henrici, Rex promouetur« u 

Die eigentliche Lage diefes Kamben hat 
der Herr Confiftorialrath Wenck b) berichti- 
get, wenn er fagt,: „die hier (bey ffippo a. a. 
„0.) angegebene Lage zwifchen Worms und 
„Mainz läßt keinen Zweifel übrig, dafs es 
„das nämliche Kamben feye , das ehemals in, 
„dem Riedj unweit Erfelden lag, und nach al- 
„ten Nachrichten fchon vor vielen Iahrhun- 

^derten 
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„derten nebft Poplenbeim, und dem ahsen Land- 
Reiche von dem Rliein Verfehlungen wor- 
den.— " '* > 

* 

Er findet einen Gewährsmann an dem 
Herrn Hofrath Lamey^ c). -welcher bemerkt: 
„Ad villam Kampa Hermann us Contrarius Con- 
„radüm Sah Ä. 1024. ele&um regem efTe per- 
„feribit.— Periit Kamba virus, quem, ut ad 
„villam e regione Oppenhemii fitam, et ä pof. 
„feßbribus nunc fuis Sehr autenb acher Hof 
5> di&aro reponamus, omnia nos movent. Con- 
„veniunt enim egregie tum verba Wipponis, 
„tum verum nomen eius Cammerbof,' et Cam- 
„merfeld, docente me G. JU Buchnero 

„etc."— . 1 

- 

Diefer 3eftimmung find nun alle neueren 
Reichshiftoriker gefolgt, 

» 

*) Chron. td A. 1024, (bey Vrflis Script. R. O. P.f. 
p. 320. und bey Margarin. de h Bigne> Biblioth. 
max. patr. T. XVIII. p. 384*) Beyden tritt a«ch N*. 
Schöten bey, Ann. Paderb. P. I. h. V. p. 46. S. auch 
C. S. Scburzfleifcb, Abh. de Conrado Imp. av.£. eiusque 
Diplom, quod de exped. Fxoib. iniaib, (Viteaab. 
I70S.) §. I . — 

AS ; • bJ^Ä-. 



i 

1 40 

fc) HefflfAe Landesgefchichti Th. t S. $U 

» 

*) Defcr. pagi Rhen. $. 7. (in Comm. Acad. Thtofc 
paL Vol. D. bift. p. 16» 

Warum fojcbet unglaublich fey? 

Allein i) Hermann erwähnt nur einer zu 
Kamben gepflogenen Verfammlung, nicht aber 
der dafelbft gefchehenen förmlichen, feyerlicben 
Wahl. Glaublich ift es, dafs hier das Skruti- 
nium über die Wahlkandidaten, und die bekannte 
Unterredung zwifchen dem altern und Jüngern 

W m 

Conrad, vielleicht auch andere Wablprälimina* 
rien vorgegangen feyn mögen; allein die 
Haiiptwablverfammlung, das feyerlicbe Eligo des 
Erzbifcbofs Aribo zu Mainz, der Beyfall der 
übrigen Fürflen, und die Aäklamation der Volker^ 
gefchahen zuverlässig anderswo, a) 

a) Hat erweifslich in ienen Zeiten die 
Mainzer und Wormfer Diözes zu Kamben nie 
an einander gegränzt, .fondern erftere er- 
ftreckte (ich nach den damaligen Archidiako- 
nalregiftern viel weiter hinaus; ia Worms 
hatte zu ienen Zeiten in dem heutigen Dann- 

ftädti- 
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ftädtifchen faft gar kein Kontiguum der geb- 
lieben jGerichtbarkeit,, als welche vorzüglich 
nur die Länder der Pfalzgrafen zu ihrem 
Sprengel hatte» 



. f» J ' • •"» »Mf* * 

V.» 



I 



3) Hl es zwar richtig, daß die Gegend 
des heutigen Schrautenbacher Hofs eine über- 
aus große, von den benachbarten Rheinauen 
nicht bedeckte Fläche feye; allein ob fie eben 
auch zur Abfchliefsung geheimer Sachen, bey 
dem Zufammenflufie fo vieler Cronkandida- 
ten, und felbft unter diefen, fo mancher er- 
hitzten Köpfe bequem gewefen fey? ob fie 
für alle Fälle die erwünfibte Sicherheit gelei- 
tet haben würde? daran läßt fleh billig 
zweifeln. / 

a) Solchergeftalt lSfst lieh Wippo mit Hermann ver- 
einigen, und die Sache felbft hat ihren guten hifto- 
rifchen Grund in der damals, wie noch fpäteihin übli- 
chen Sitte, Präliminarwahlkonvente an einem Orte ta 
halten, am andern folche zu befchlicfsen — wieder an 
einem andern Orte die Wahl feyerlich sm proklamiren, 
und dann noch an andern Orten folche durch Fürßen und 
Volks ndkhmntion zu beßiitigen. Mit Conrads Vor* 
g s n £ « Hmrick IL war es gant derfelbe Fall. 



II 



§. 6. 



03 y?ß Renfee im Trierifchen gevoejen f 

Andere geriethen auf den Einfall 
haupten : Conrads Wahl fey zu Renfee vorge« 
gangen, weil fpäterhin die Kurfürften in ih- 
rem Kollegialfchreiben an Pabft Penedikt XU. 3) 
ausdrücklich verfichern: „Teutonici regni 
„principes fuper negotiis Imperii traäandis 
„in Reinfee fuper alveo Rheni convenir« 

„confiuviffe ab antiquo* u 

»» 

Allein 1) lag *keinfee fchon um diefe Zeit 

1 

unter unftreitigem Trierifchcn Kirchfprengel, 
wo eine Mainz - Wormfifche Gränze des Kirch« 
fprengcls oder einer weltlichen Gewalt uner- 
findlich war. 

3) ift das dem Mainzifchen Oberamts- 
llädtchen Lobnflein faft gegenüber gelegenefon- 
jjee, beinahe 70 Stunden von Mainz entfernt. 
Indem -nun Wipp verfichert, Conrad fey 
nach geendetem Wahlgefchäffte noch am 
nämlichen Tage zu Mainz eingetroffen , fo 
kann iencs unmöglich an diefem Orte vorge- 
gangen feyn, 

. 3)Ebefr 



3) Eben fo richtig ift es auch, dafs der 
dafelbft noch vorhandene Konigsflubl nur erfl: 
aus dem Anfange des XIV. Iahrbunderts her- 
rühre, vor ihm kein älterer dorten geftaQ. 
den, und zu Renfee keine ältere Wahlwie.. 
derholung oder, Proklanjirung, als iece, Kö- 
nigs. Henrich VII. gefchehen . fey, b) . 

a) Be? frtber Sttfpt. m. gerta. f.I. p. 427. , 

1 .-. . . ^ - . . * •, . .. . * 

t>) S. I, V. Köhler, Abb. de inelyta fede regaii ad Rtit« 

. • - ■ . 

Ob die Lützel a ue oberhalb Ingelheim, im 

Rbeingaue? . t 

S. Frid. Halms (oder der Refpondent HiU 
debr. Henr* Herbfi^) hat daher in der unten a) 
angezeigten Abhandlung vorgehende Mei- 
nung init Recht verworfen, glaubt aber auch, 
dafs Conrad weder zu Kamben, noch zu Frank- 
furt ge^mai worden,. fondern dafs diefes auf 
der im Rbeingaue oberhalb Ingelheim gelegenen 
Jnfel gefchehen fey, welche, weil König Ludwig 
der Fromme dafelbft verftorben feyn foll, »'pä- 
terhin die Lützeteu, (Lutzeluowe) benennet 

worden 



* 



worden ift. b )„Noii pofliim" fagter „adfen* 
„tiri :Jlis, qui regis noftri ele&ionem In villa 
„Kambenfi peraftam fuifle fcripferunt. Etiamfi 
„enim Germaniae primores de novi Impera* 
„toris creatione pluribus forte loeis tra&a- 
„rint, et Saxones figillatim Werlae convene« 
„rint, certum tarnen eft et indubitatum, fo- 
„lemnia illa et univerfalia cunctorura popu- 
^lorunj comitia nec Kambae, nec Francofmi, 
„fed in pago Rbenenß, in infula Jpaüofiffvm,a y fini- 
„timoque campo fuifle celebrata; de quo fre- 
„quentiflimo optimatum congreflu medii aevi 
„Scriptores, U^ippo inprimis , fingularia multa 
„memoriae prodiderunt. ' 

In der Note äuflert er fich hierüber noch 
tiraftändlicher, wenn er fagt: „Et nihil fane 
„obftat, quominus dicamus, Conradumi» pa- 
„go Ringowe, exadverfo Moguntiae fito, Cae- 
„farem efle fa&um, de quö trattu Freberus in 
„pererudito ac rariori ad M. Aufonii Bürde- 
„gal. Mofellam Commentario p. 98. et Tolner 
„Not. ad Cod. Dipl hiftöriae pal. fubieaum 
^p. 1. not. Jit. c) copiofius funt videndi. N(- 
»hU enim obftat, quominus opinemur, Conra- 

dum 
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„dura fpeciatim in infula Mögüritiae urbi pla- 
nne concigua, in qua Ludovicus,pius olim iux- 
„ta Jnon.vitae eiut Jcriptorem p. 423. et Nit* 
„hardum — placide exfpiraverat, regem efle 
„renuntiatum. Nam Wippo exprefle meminit 
„infularum, traclandis fecrctioribus rebus val- 
„de aptaruro. Vnde et eam porro Rheni in- 
^fulam invenifle mihi videor, de qua Matth* 
»Paris Angl. Ijift. in vit. Henrici UL *Ä A. 
^i*45- P« 456. refert: quod Alamanici princi* 
„pes % de novi Imperatoris elatione tractatun, du» 
„cti in eam, amotisque naviculis Omnibus, dimiß 
„in tarn foli fuerintj quäle quid Mallinkroth 
f ,etiamin eleg. de officiis Saecular. Ele&or. 
„collegiique Ele&» ortu difquifitione , fub- 
„oluit. Immo, aut omnia me fallunt, aut hic 
„ipfe eft locüs ad Rhenum campeftris, in quo 
„Vrfpergenfi teftante, publica Imperatoris 
„et ordinum decreta infinitae homhium multi- 
„tudini nonnunquam praelegebantur. )Vippo 
„faltim aperce iterum proficetur, infularum 
„reccflibUvS late fuftm camporum plaritiero, ac 
„multitudinis maximae recepcibilem, finitimam 
„4t propinquara fuiffe. 
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a} Diff, hift. de regit ac caefarea Qmo*r*di iL e1ee>; 
accoronat. Helmft. 1719. 5. tf. p# 33—37. S. 
auch Koehler, a. a. O. 

Die Hebamme der Legende, dafs es diefe Lützelaue 
gewefen, worauf König: Ludwig der fromme fein Leben 
befchloflen, und folche daher von ihm alfo benannt 
worden fey, war v. Vorfler, Abhandlung vom Rhein- 
gauer Weinbaue, K. IL S. 8. fgg. Daf» aber der Kt- 
meI.«rafM« verdem XHI. Iahrhundert nicht vorkom- 
nie, dafs fie noch im lahr 1109. Comitis injula % 
(Grafenau) in den Urkunden genannt worden ; dafs 
Tie der Mallus der alten Grafen des Rheingaues,und des 
fpäter hernach foirenannten Landgerichts diefes Gaue* 
gewefen, hat der gelehrte Burfar zu Klofter Eberbach, 
Hr. P. Herrn. Bär, Beytr. zur Mainz. Gefch. der raittl, 
Zeit. St. II S. 233. fgg. überaus gründlich erwiefen* 

Warum es auch dieß nicht gewefen fiyn könne ? 

Eine Menge von Gründen bewähret es 
aber, dafs auch diefe Lützelaue der Conradi- 
fche Wahlort unmöglich gewefen feyn kön- 
ne. Denn: 

a) traf in Rheingaue, als dem älteftenErz- 
ftiftifchen Patrimonialdifticce am Rheinftro- 
me, nie eine Wormfer Diözefan - oder andere 
Gränze mit der Mainzifchen zufammen, wie 
diefes Urkunden und Augenfchein lehren. 
1 • *0 vvar 
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b) >var die nun längft verfchwemmte 
Lüzelau keineswegs eine iniula fpatioßßma, 
wofür fie Hahn ausgibt, fondern wie auch ihr 
Name fchon bewähret, eine überaus kleine^ 
bey Klingelmünde unfern Ingelheim gelegene* 
faft die Mitte cies Gaues bezeichnende Aue, 
welche iedoch für die Haltung der Landge- 
richte und anderer Rheingnuer Generalzufam* 
menkünfte Raum genug gewährte, a) 

c) Und wo fagt denn JFippo, dafs die 
Wahl König Conrads auf einer Infel gefcheheri 
fey ? — Nach feinem ausdrücklichen Zeug- 
nifle gefchah fie vielmehr auf einer Ebene von 
überaus großem Umfang, welche ex inßäafum re- 
cejfu) das heift, weil dort keine zum alfenfall- 
figen leichten Ueberfetzen bequemen InfcJn 
vorhanden waren, zur Abmachung geheimer 
Gefchäffte fo ficher, als geräumig war. 4 

. d) Ift es fo fehr von aller Wahrfchem- 
lichkeit entfernt, dafs auf dicfer Lützelaue ift-. 
nig Ludwig der Fromme verdorben fey, und fie 
ihren Namen davon erhalten habe* dafs es^ 
vielmehr äufTerft wahrfcheinlich irt, dafs Lud- 
wig auf der, dem Königlichen Pallafte Kuf- 

B fleini 



/lein, (feinem Lieblingsaufenthalte, fo' oft er 
diefc Gegend befuchte,) ganz nahe gelegenen 
iezt fogenannten Maraue, — wenn es anderil 
doch eine Infel feyn foll, — oder vielmehr 
auf dem dortigen Felde unter Zelten geftor-* 
ben fey; — wenigftens wird es unbegreif- 
lich, dafs diefe 3, Harke Stunden von Mainz 
abv/ärts gelegene Lüzelaue iener Ort gewe- 
fen feyn folle, da Nitbard bezeugt, dafs Lud- 
wigs Sterbort der Stade Mainz ganz nahe ge- 
legen fey. b) 

a} S. H. Bär a. a. O. In meiner zum Abdruck vorlangft 
bereit Hegenden Diplom. Abhandlung Beßtz der Ober- 
herrfchnft und det fogenannten Eigenthums an dem 
Rhein - und Mainßrcme, wie folcher dem Erzßift 
Mainz ans Urkunden, Vertrügen, idtern und neuern 
Herkommen etc. auflebt ; — und in meiner gleichfalls 
noch ungedruckten Diflfertat. pralimin. de veteri habi- 
tu politico pagi Reni inferior, chartarum fide etc. ex- 
prelTo, welche ich einem Excurf. litteraT. ad illuftr. 
feitamenti provinc. pagi Reni inferior, etc. -vorange- 
fchickt habe, wird aus einer Menge noch ungedruck- 
• ten Urkunden und uralter Aktenftücke diefe Aue nä- 
her beleuchtet. •» 

b) Mehreres hievon in meinen noch ungedrucktea 
Antiqq. Cuffteinenfibus, ope chartar. et feriptor. illu- 
llrat. weiche gleichfalls nach hergefteiltem Frieden er* 

fch einen 
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fcheinen follen. Die Stelle, wo nach Conrads von 
Auerfperg Zeugnifle vielfaltig die alten Königlichen 
Ileichsfatzungen dem Volk« publizirt wurden, war 
ebenfalls nicht iene Lützelau, fondern das Mainz, ge- 
gen über, hinter dem Kuffteiner Pal lade gelegene 
Caflehr und KofiUimer Feld. Als diefe Pfalz im 
XI. Iahrhundert zu Grund gieng, wurden nicht fei* 
. ten die Reichsverfammlungen zu tVeifcuiiu bey Mainz 

. gehalten. König Henrich VI. fagt in' der Urkunde vom 
. Iahr 1193. (bey Marterte, TUef. Aneft. T. I. p. 66*1. 
bey Mieris, Charterbook, D. I. Bl. 129 und bey Kluit, 
hift. crit. Comit. Holl T. II. P. I. p. aiö*. feqq.) : „Ex 
„fententia autem nobilium curie noftre in Majeftatis 

, M noftre pxefentia in domo fidelis nofiri Tutonis npud 
yJViinorce iudicatum eft, et a copioib Epifcoporum, 
„comitum, Hberorum, atque miniilerialium nrorum 
„numero approbatum, quod etc. — „ Wahrfcheinlich 
war dies die Burg Weißenau, und Duda, (Kämmerer 
zu Mainz) aus dem Gefchlechte der H&burfdfer, de- 
»en iene Burg zuftand* Die Sache hat mit dem ur- 
alten Mallo des Pagus Kunigeshnndra, (Mech:Tlshäu- 
fer Landgerichte) einige Verbindung, wovon mehrere» 
dereinft in den angez. Antiqq. Cuffteiu, 

§.9. 

J)ie Wahlflau König Conrads II. iß - auf der 
linken Seite des Rhcinflroms zu fu- . 
eben; — warum? 

- 

Mag es alfo immer wahr feyn, dafs die 

Hauptberathfchlagungen über die Wahl 'König 

_ . « 

ß * Conrads 



Conrads IL zu Kamben vorgegangen — ia, dafs 
man fich fogar dafelbft über den Vorzug des 
altern Kuno vor dem iüngern vereinbaret* und 
daher die materielle Wahl nach altherkömmli- 
cher Sitte auf dem rechten Rheinufer auf Frän- 
kifcber Erde vollführt habe: fo ift es doch 
eben fo wahr, und erweislich, dafs die /or- 
melle, und feierliche Wahl feit Otto III. jeder- 
zeit auf dem linken Rheinufer, und den dort 
erbauten Königsftühlen durch das feyerlich 
ausgefprochene Eligo gepflogen, dort eben fo 
feyerlich bekannt gemacht^ und diefelbe von den 
anvvefenden Fürften, Volk, und auf bei- 
den Rheinufern gelagerten Armeen durch ihre 
Adklamirung genehmigt, und beftättigt wor . 
den fey. Dies gefchah denn auch alfo bey 
der Wahl König Conrads IL Die Gegend am Rhein 
zwifeben Mainz und Worms war dazu überaus 

fchicklich,und der Sache höchft angemeflen. a) 

■ 

Denn i) War es zufammenhängend, dafs 
dem Erzbifchoff zu Mainz als Primas und 
Oberhaupt der teutfehen Geiftlichkeit, befon* 
ders iener, der Rheinifchen Franken, wl&chem 
neben der allgemeinen Anordnung des Wahl* 



r 

♦ 
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gefchäffts, die erße Stimme bey der feyerlicben 
Wahl, ihre feyerlicbe Bekanntmachung, und 
dann auch die Salb -und Krönung gebührte, 
— lauter Vorrechte, welche fich auf feine 
geißliebe Erzwürde gründeten — billig über- 
laflen blieb, folche in feinem Kirehfprengel, 
und nicht anderswo vorzunehmen; — wo- 
von man gleichwohl in der Folge abgegangen 
ift, iedoch in der Mafse, dafs über den Vor- 
zug bey Salb - und Krönungen noch immer 
das Anfehen desienigen Rheini-fchen Erzbi- 
fchoffs vorgewaltet, in deflen Kirehfprengel 
diefe Handlungen vollzogen werden follten. 

2) Schcidete damal der Rhein, Gallien 
oder Öas Rlmnifcbe Franzien noch von Germa- 
nien; und als Gränzfcheide diente er für einen, 
richtigen Punkt, Völker von fo verfchiedener 
Herkunft, welche einen gemeinen Regenten 
über fich zu erheben hatten, rechts und links 
des Stroms zu verfammlen; fowohl die be- 
kannte Abneigung aber der Rkeinifchen Fran- 
ken gegen die Orientalißten, und übrigen Trans- 
. rhenaner, als die Absicht der ErzbifchöfFe zu 
Main*, die ganze Wahlhandlung näher und 

B 3. un. 



unmittelbarer zu fich, und in die Stadt ihres 
Sitzes zu lenken, macht es begreiflich, warum, 
iie diefe auf die linke Sein des Rheins, und nicht 
aliziiferne von Mainz hinweg , zu verlegen, 
Bedacht genommen haben. Hier (landen fie 
im gröfsten Anfehcn, welches auf dicStimm- 
folgung der übrigen krautiger wirken mußte. 

- 

Konnren fie diefes indeflen nicht gänzlich 
durchfetzen, (wozu fie bey der Wahl König 
Lotbars die gröfsten Vorfchritto gethan hat- 
ten, welche aber bey jener Conrads des [21L 
wieder vereitelt wurden) fo blieb es doch 
immer dabey, und ward in der Folge durch 
ein unveränderliches Reichsgefetz für ewige 
Zeiten beilimmt, dafs die Wahl, — freylich 
nunmehr auch die feierliche, iedesmal auf/räz« 
kifeber Erde der Orientalen, und Transrhenaner, 
— die Wiederholung, Beflätigung derfelben 
und Krönung aber, nach wie vor auf der Rhein- 
fr ankifchen Seite gefchehen follte. Die Verle- 
gung der Krbnungsßatt von Aachen nach Frank- 
furt, — ein uraltes Vorrecht der Rheinfranken, 
gefc^ah zu einer Zeit, wo die alten Grundrech- 
te der Provinzen und einzelner Völker Teutfcb- 

lands 
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larids bereits vergeflTen waren; nur clie Wieder* 
hohing wid nochmalige BcJUitigung der auf Oft- 
fränkifcher Erde gefchehenen feyerlicben 
Wahl, auf Rheinfränkifchem Grund und Bo- 
den, zu Renfee ^ blieb noch eiuige Jahrhun- 
derte hindurch aufrecht, — und gieng end- 
lich durch Nichtgebrauch gleichfalls zu Grabe. 

a) S. Ohler fcl Jager N. Erl. der G. B. S. 13. und deflen 
Schöne Vorr. zh dtm Wakl - und Krön. Diar. Kaifcr 
' Carls VII. S. 4. fg. 

§. IO. • • - 

Warum insbesondere bey derCränze der Mainzer 
und JFormßr tiiöces? 

Warum aber diefsraal die Wahl intcr Mo* 
guntiae Confinia et IFormaLiae gefchehen fey? 
davon la&t lieh der febr richtige Grund an- 
geben, weil. 1) Mainz diefe hohepricftcrliche 
Verrichtung nicht in einem fremden Kirch- 
fprengcl ohne Eingriff in fremde geiftliche 
Gewalt und Anfallen vornehmen konnte, 
auch mit der Uebung diefer, auf feinem Erz- 
fbiftifchen Grund und Boden haltenden ho- 
hen Gerechtfame, damals noch auf den Um- 
fang diefes leztern befchränkt war, 2) Bis an 

B4 die 



die Mrinzer Kircbfpielgränze dehnte fichaber- 
gleichzeitig die Gewalt der fogenannten Rhei- 
nißben Herzoge zu Worms aus, und Erzbifchof 
Aribojzm naher Verwandter der Königin, 
Wußte es mit Verlegung der neuen Wahlftatt 
dergeftalt einzurichten, daß fokhe, wo nicht 
auf Conrads eigenem Patrimonialgrunde, doch 
innerhalb des Sprengeis feiner herzoglichen 
Gewalt angeordnet feyn follte. 3) War es 
auch dießmahl darum zu thun, den Wahlort fb 
nah an Mainz zu verlegen, daß der neue Kö- 
nig bey beforglichen Bewegungen feiner Kron- 
gegner, augenblicklich einen gedeckten Rük- 
ken finden, und die Krönung unverzüglich 
erhalten könne. Obgleich diefe Beforgnift 
durch den Ausgang des Wahlgefchäffts hin- 
weggefallen, fo kam doch diefe Nähe Conraden 
gar fehr zu ftatten, als die lämtlichen WahL 
männcr verlangten, der Konfekration keinen 
Auffchub zu geben, weswegen Conrad auch 
$och am nämlichen Tage zu Mainz eintraf,, 

Wo eigentlich diefe Gränze gewefenl 
Diefe Gränze war nun in der Gegend 
> %i$n 

1 
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von Oppenheim* wofelbfl üch fowohl der geifl- 
liebe Di'öcefanfprengel des Erzbifchoffs zu Mainz 
von ienem dei BifchofTs zu Worms, — als 
auch der politifche Sprengel der uralten Main- 
zer Stadtmarke, (Megunzeromarca) von dem 
übrigen Wormsgaue abfchnitte. Von beiden 
wird eine gedrängte Erläuterung hier nicht 
am unrechten Orte flehen, 

\ Mit der Wiederherfteliung des alt n bi- 
fchöflichen Sitzes zu Mainz, und dem zugleich 
durch Bonifaz überkommenen Fränkifchen 
Primate, wurde der Bifchoff zu Worms, weU 
chem während der Zeit, als Mainz durch die 
wiederholten Verwüftungen der Barbaren in 
einen Steinhaufen verkehrt war, nicht zwar 
die Metropolitanrecbte, a) iedoch prJviforißb die 
Uebting feiner Epifiopalrcchte über den verivit- 
tihten. Stuhl zu Mainz, und deffen Untergebene 
übertragen war, wieder in feine aJten Gränzen 
zurückgewiefen. Die Gau- und Jlnbidiako- 
nalverf<i£itng lief damal noch ganz parallel^ 
und die Gränzen der einen kontrollirten ge- 
nau die andern. Die Abtheilung in Unter* 
§wn fchien dem Mainzer Kirchfprengel zur 

8. $ weilerh 



weilen zu nahe zu treten; man wufle fich 
aber durch feine alten Synodalrollen fo kräf- 
tig zu fchützen, dafs eine Verwirrung nicht 
leicht einem oder dem andern Theile fchäd- 
lich werden konnte. 

Mainz lag zwar im IFormsgaiie, ohne ie- 
doch dem BifchofFe dafelbft Anfpriiche auf 
geiftliche Gerichtbarkeit darüber zu gewäh- 
ren; die Mainzer Mark war vielmehr von je- 
nem Gaue vollkommen ausgefchieden ; ' fie 
bildete einen gefcbloffenen Bezirk, welcher in, 
aber nicht von dem Gaue war, Sie erftreck- 
te fich bis an die Gegend von Oppenheim, über 
welchen Gränzpfal uralte Verhandlungen exi- 
ftiren müflTen, welche aber entweder Unfälle 
unferer Kenntniß entzogen haben, oder mis- 
günllige Archive derfelben vorenthalten. 

Mit dem Anfange des XII. Iahrhunderts 
verfiel bekanntlich die politifche Theilung in 
Gauen, und diefer Verfall begünftigte nicht 
nur die Erblichkeit der Stände, fondern 
auch das Umfichgreifen geiftlicher und 
weltlicher Herren, b) Dadurch gerie- 
then auch die Gränzen benachbarter Kirch- 

fpren- 
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fprengel in Verwirrung. Gerade dies war nun 
auch der Fall mit der MainziTch- Wormfifchen 
Diözefangränze. Ihre" Verwirrungen dauer- 
ten bis aufs Iahr 1158. wo dann K. Riebard 
folche neuerlich unterfuchen, und wiederber- 

Hellen ließ, c) 

» .... »'/ >■• 

9) Wie Seböpflin richtig bemerkt, Alf. UJ. T. I. p. 347 
fgg. und die dort angezz. — Frid. Spanbem fagt mit 
Recht Geogr, Sacr. „Sedo prnefe&orum praetorio, aut 
„Ducum alio translata propter everfionem Vrbiam, 

■ 

„ledern etiam Epifcopalem eo translatam, aut ft ibi 
„iam vigeret, auftam tuiüe eius urbis epifcopi hono- 
rem tantifper, donec Epifcopus reftitueretur in fe- 
„dem reftabilitam ; ,, — allein dadurch erweiterte fich 
doch nuT intcrimiflifch feine Diözefan^ulnzc, ohne 
die Würde eines Metropoliten zu erhalten. 

1 

b) Heht. JVilh. v. Gihitknocr, Abh. von den Vifachen 
j des Verfalls der Gauen etc. §. 6. f£g. 

c) Si Andreae, Opnenhem. illuftr. coept. §. 12. p. 39. 
Diefe wichtigeres Lichts fo fehr weithe Urkunde be- 
rindet fich in dem Kurpfülzifchen Archive zu Manheim, 
durch ihre Bekanntmachung würde ein groffesLicht über 
diefe uralte Gränzftreitigkeit verbreitet werden. Nur 
fovicl weifs ich, dafs man von Seiten Kurmainz zur 
Beveftigung der Oppenhcircer Cränze ftch damaU na- 
mentlich auf die in confinio von Erzbifchof Ariuo ge- 
pflogene Wahlhandlung berufen habe. 



>. n. 

1 
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'Potiti/cbe Cranz* der alten Mainzer \ 
Marke dafelbfi. 

Ein anderes r tind zwar politifcbes Confinium 
foeftand bey Oppenheim zwifehen der uralten 
Mainzer Marke, und dem übrigen Wormsgaue^ 
welche erftere fpäterhin auch die Comecia Mo» 
gontiae, Comitatus Mogoncienfts^ die Grafffibafft 
zu Mentze hies, und mit der eigentlichen 
Städtifchen Feldmarke > oder dem Burgbanne 
nicht zu verwechfeln ift. Unftreitig bildete 
fie urfprünglich einen Theil der älteflen Rd- 
vufihen Präfeetür, und nachher des Mainzer 
Vükats \~Z-* ftand in der Folge unter den Main- 
zifchen Stadtgrafen ; — und erhielt nach AUf- 
löfung des .Gaufyftems befördere Königliche 
Vögte und Richter, bis fie endlich im XUI. 
und befonders im XIV A Iahrhuaderte von den 
in - und umliegenden Fürften, Grafen und 
Herren gänzlich Verfehlungen ward, a) 

Im Grunde war fie ein.Politifch-Milkäri- 

* 

fcher Verband mit der Stadt Mainz, wel- 
chem zu Folge die MarkgenoflTenen Flecken* 
Dörfer und Weiler die Pflicht hatten, der Stadt 
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in Fehderi und Orlogen beyzuftehen» ihre 
Stadtmauern erbauen und repariren zu hei- 
fen, gemeine Reis und Heerzug zu verrich- 
ten etc. dagegen genoflen fie zu Mainz aller- 
Jey Vortheile bey der Aufnahme in das ßürger- 
recht, Freyheit vom MarktfchofTe, u, C w. Die 
Sels fcheint diefe Marke, nebfl dem Rheine 
abgefchieden zu haben; die Leute, welche über 
die Höbe herkommen, gehörten nicht in diefel- 
be, wohl aber verftbiedene alte Flecken des Rhein- 
gaues. b) 

Piefes Konfinium coincidrte alfo mit der 
geiftlichen Gränze des Erzbifchölljch Main- 
zifchen Diözeftnfprengels, und War zu König 
Conrads II. Zeiten noch in voller Kraft. Es 
reichte bis nach Oppenheim* und nur fpäter er- 
weiterte es fleh auf einige Gemeinden über 
diefe Stadt hinaus, z. B. auf Dienheim, Odern- 
beim u.f. w. Nichts liegt alfo im Wege, dafs 
nicht auch diefe Conßnia Mogontiae unfercs 
Wippo<> von diefem politifihen Stadtconfinio ver- 
banden werden könnten, ob ich gleich ge- 
neigter bin, folche von dem Bierarcbifiben 
des Erzbißhoffs zu deuten, 

•) Auck 



a) Andrer -die Gefechte; liefet Marke' fogr eine 

.weitläufige beurkundete Ausführung zum Druck bey 

C- *.« - • . "Xt*i . '•'»;•„ • 

mir bereit, welche lo bald erfchemen dürfte, als der 
Gefclunack der Leier wtfeder einige Vorliebe für Ge- 
.geaftSnde diefer Art zu gewinnen fcheinen wird» 

b) Ah 'König Fridericb X die Stadt Mainz Von ihre» 
• ' I/Iau^rnjentblöfertjli^cditfe aber im Iahr isoa wie- 

de» erbauet wurden, konkurrirten diefe MarkgenoiTe- 
nen Gemeinden zu deren Wiederherftellung, und ver- 
banden lieh zu ihre* ewigen Unterhaltung. Die Zin« 
«nen.der. JMauer wurden ,zu dem Endein gewiiTe Thei- 
le vertheilt, Uftd ieder, Gemeinde inj beftimmterAn- 
theil zugeschrieben, auch diefer mit in die Mauet 
eingefezten Steinfchriften verewigt. Die Urkunde 
darüber ift vom Iahr.1212. Sie find nun. alle abge- 

** b fallen/ 1 P. Tuchs, deV We folche fand, erklärte fie 
für e'm&i 'Romifcben lar)i* Stationarius ! ! — • Die noch 

■»,. • vorhandenen uralten Iura Magifiri fori, und das 
Maihmeißerweijsthum ertheileh hierüber vortreffü- 

' ' che AuffcnlWe.' ' " ' 

. '5. 13* . . 
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Vh^^W^^bmins des WMorts König 
G,<hi£&4'flUr 4 er . Ebene bey Lörzweil, 
Scüpabsburg y^— und von dem yotrmals 
. jaßlbfl befindlich. geveejenen Königsßuble. 

Durch einen Zufall können wir aber die- 
fea Wahlort nun noch genauer beftimmen, 
und erweifen, daß es die unfern Oppenheim 
.«vi». hinter 



Digitized by Google 



hinter, dem Nierfteiner Berge gelegene Ebene, 
zwifchen Sctooabsburg, Lörzweil, u. f. w. gewe- 
fen fcy* Auf dem Lörzweiler Ackerfelde 
ftand bis gegen das Ende des XIII. Iahr hun- 
dert^ troz der damals, befonders von Erzbi- 
fchoff Sifrid IL im Iahr 1 249, in iener Gegend 
verübten Gewalttätigkeiten annoch der Frän- 
kifche Konigsflubl in einem veften; Aufgemäuer, 
deflen ganz eigentliche Stelle die alten Lörz- 
weiler und Schwabsburger Lager bücher noch 
genau angeben, a) Seine Form ift unbekannt. 
Er unterlag der Verwaltung, und blieb lang 
in den Ruinen liegen, bis in der Folge im XV. 
Jahrhundert das wenige noch übrige Mauer- 
tverk gleichfalls abgebrocheil und zur Erbau- 
ung der noch ietzt dort in der Nähe flehenden 
fogenannten Nierßemer Warte verwendet 
ward. ' 

Diefes Schickfal macht es nun begreif- 
lich, warum zu Anfange des XiV. Jahrhun- 
derts ein neuer Köriigffftuhl und zwar für den 
Bruder des ErzbifchofFs zu Trier, König Hen* 
rieb VII, in des erftern Diöccfs zu Renfe er- 
bauet worden fey. 

Ir 




in welchem Iahre diefer Lörzweiler A'ö- 
nigsßubi erbauet worden fey, ift ungewiß* 
Möglich bleibt es, daß bereits 'König Conrad I. 
denen Wahlftatt noch gänzlich unbekannt ift, 
dafelblt gewählet und dem Volke zur Collau- 
dation vorgeftellt wurde. Mit dem Xlken 
lahrhunderte zogen die ErzbifchöfTe die Wah- 
len näher zu (ich, und zwar in den Kaiferli- 
chen Pallait nach Mainz; im XUIten Iahrhun- 
derc gefchahen fie insgefammt in Städten, Bur- 
gen, und Königlichen Pfalzen, und die Nach- 
richten von der feyerlichen Wiederholung 
und Bekanntmachung derfelben auf die- 
fem, oder irgend einem andern Königsftuhi 
verfchwinden aus den Urkunden, bis nur erft 
im XIV. Jahrhundert diefe uralte Anftalt aus 
unbekannten Gründen wieder hervorgefucht 
worden ift. . " 

a) So Jheift es auch in einer alten Renovation des St. 
Iohannsftifts xu Mainz über feine Guter zu Lör*-» 
vteil vom Iahr 1529. 

,Jtem iij. Morgen am Köniyßul % vnd fein geforcht 
>;zu den Herrn zu vnfer lieben Frauwen zu Mentze ** 

„Item ij. Morgen, zygen ghen dem Königftul, ge- 
horch oben ^u Iunckher Endres Kinde vom Saal^ 
„vnden zu, der Vicarie Marie Magdalena zu Oppens 
„heim zu St. Catharinen etc. etc. M 

Von 



SS 

Von einem endern dort befindlichen fofcenanntefr 
Tafelfleine mitten im Felde, Überleite ich Muthmaf- 
iuftgen, und genauere Unterfuchungen dem Alter* 
thumskennti iener Gegenden. 

§. 14. 

Etwas über die dabey gelegene Burg Schwabs* 
bürg, das Dorf Seifen, u. benachbarte 

Orte, 

Conrad und feine Vorfahren befaßen in 
diefer Gegend anfehnliche Patfimonialgüter. 
Ihnen gehörte die Burg Scbwabsburg, deren 
Erbauer fie waren, und von ihrem Reichsam- 

1, 

te fie benannten, a) Ihre Ruinen find noch 
ietzo auf einem angenehmen Hügel zu feben, 
Und vierbürgen es, dafs hiezu mehrere umlie- 
gende Befitzungen gehört haben mütfen» 
Wahrfcheinlich gehörte unter diefe auch das, 
Sn ienen Zeiten noch minder beträchtliche 
Oppenheim, und Nierflein, Seifen, Lörziveil, und 
ein Theil des Ingelheimer Grundes, welcher be- 
kanntlich mit den Reichsflädten das Schickfal 
theilte, dafs er nach Erlöfchung dieCcs an« 
lehnlichen Herzoglichen Haufes zu feinet 
Beichsunmittelbarkeit gediehen, und wie die 

C uralten 



uralten Königlichen Domainen, diefer Gegend 
behandelt ward. Eben dies ift der Grimd, 
warum fich fpäterhin die Reichsminifterialen 
aus dem niedern Adel in diefem Striche fo 
häufig anfiedelten, und, als diefe Burg verfiel, 
im XIII. lahrhundert fich der Reichsburg zu 
Oppenheim als Burgmänner zahlreich beyge- 
felken. b) Eine beträchtliche Sammlung von 
Urkunden diefen Ingelbeimer Grund, und 
Scbwabsburg insbefondere betreffend, Jeiftet mir 
Gewähre, dafs viele diefer uralten Herzoglich 
Fränkifchen Befitzungen, nach Abgang diefes 
mächtigen Haufes in die Hände der ßoländer, 
Hobenfelfer, und an benachbarte Hoch - und 
andere Stifter gerathen, andere fich zur Un- 
mittelbarkeit hinaufgefchwungen, in der Fol- 
ge aber durch Reichspfandfchaften , Kauf, 
Tau.fch - und Lehensweg diefe wieder verlo- 
ren haben» 

» * 

Es ergiebt fich demnach, dafs diefer 
Strich, diefes Confinium feine eigene, über- 
aus intcrefiante Gefchichte habe, welche eine 
befondere gründliche Ausführung verdient, 
und einen wichtigen Zweig der grolfen Ge- 
fchichte 

« 

\ 
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fchfäffti d^Salifch^hkiTchenHaiires in' das 
'LicHP'fetzeri AVürde. ••• • - V 

. ,a) Ei^fobel^ollesManufcript zu Oppenheim läfst diefe 
Burg von den Paconibus. «bauen. S. auch AndrtM 
a. O. 

b) Dfe •Entwicklung' der Geschichte diefer Reichsfiurg; 
u .t^ Burgwannfchaft, ganz parallel Jener zu Frid- 
bergund Gilnbaufen, kann fall einzig ihre Materialien 
^ aus den überaus zahlreichen Urkundenvnrrathe er- 
' ^ warten, welcher fich bey dem Archive dis Reichsrit- 
terfchaftlichen Cantons Oberrhein befindet Ob aber 
der unglückliche Brand im lahr 1793. nicht ijuch einon 
■ A Theil diefes fchSzbaren Vorraths der Nachweit* eiU- 
PO zogen habe? kann ich nacht beftimmen. J 

• ... - r, 

Die Prädikamenten der von" Wippo angesehenen 
, Lage flimmen mit der Situation diefis Königs- 
fiubls vollkommen überein. 

Hält man nun die Lage diefes Königs- 
ftuhls mit den von Wippo angezeigten Prädi- 
kamenten des Conradifchcn Wahlortes zufrm- 
raen, fo ergiebt fich der richcigite SchUtCs, 
dafs hier die eigentliche Wahlftatt gewefen 
feyn müfTe; denn 

1) waren diefes die einzige Confinia (Forma- 
tiae et Mogüntiae in Anfehung der bsi- 
derfeitigen Diöcefen. (§. n.) 1 
-'• C % er- 



z) eröffnet fich dort eine überaus angeneh- 
me breite Ebene, welche die Fluren von 
Mtmmernbeim)Harxbeim, Lörzweü, u. f. w. 
unter fich begreifet. - ■» * 

3) Eben diefe ift durch das hohe,; hinter 
Dexheim, Nierßein, Nackenbeim> U; f. w„ 
herunterlaufende Gebirg überaus gut ge- 
gen den Rhein gedeckt, mithin zur Vor- 
nähme geheimer Gefchäffte ßcher und bequem. 

4) Auch war der Rhein in diefer Gegend 
(damals wenigftens) noch mit keinen 
Gauen befezt, und find die unterhalb 
Nierftein befindlichen fogenannten Non- 
nen - und andere Auen erweislich nur erft 
in weit fpätern Zeiten emergiret; der 
mppoifcbe RecefTus Infularum ift daher 
gleichfalls unverkenntlich. Endlich 

5) zieht man von der angeblichen Lage 

■ 

des Orts Kamben eine gerade Linie über 
den Rhein herüber, fo trifft diefe ganz 
genau auf diefe Fläche, und auf die Lage 
diefes Königsftuhls insbefondere ; woher 
es dann nunmehr äufTerft wahrfchein« 
lieh wird, daß habito Conventu apud 

Kamben, 
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Kamben, nachdem lieh die Wahlmänner 
über den Thronkandidaten vereinigt, und 
ihm die Stimmen ertheilt, diefe von Kam- 
ben, den Rhein übergefezt, und bey 
LSrzmtt auf dem Königsßuble die feyer- 
liche Wahl wiederholet, bekannt ge- 
macht, und durch die VolksadkJamirung 
haben beftättigen laflen. 

6) Conrad konnte fchlüfslich von diefem 
nur etwa 4. kleine Stunden Wegs von 
Mainz entlegenen Orte, ganz gemächlich 
(ich noch am nämlichen Tage feiner 
Wahl, zu Mainz einfinden, um die Con- 
fecration baldmöglichft vornehmen zu 
laden. 

« 

§• 

Warum König Conrad II. Sal iß r genennt 

worden fey? 

a) keltere Mutbmajfungen bievon. 

Die Muthmafsungen welche Guillimann^ a) 
5. F. Habn, b) L Cbr.Neu % c) u. a. m. von der 
Benennung König Conrads IL Salier aufgeftellt 
haben, da denn einige diefen Beynamen von 
der Hattifcben Saale, ändert von Selz % andere 
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von Seifen bey Oppenbeim y noch andere von 
dem ßlifcben, d. i. palatinifcben großen dnfeben 
diefes Gefchlechts, u. f, w. ableiten, find zu 
bekannt, als folche hier umftändlich aufwär- 
men zu wollen. Keine derfelben verdient 
Achtung, 

Mit der Hallifcben Saale hatte Conrad IL 
geradezu nichts zufchaffen; Selz befand (ich 

* m 

zu Conrads Zeiten bereits in andern Händen ; — 
Seifen unfern Schwabsburg, war zu unbedeu- 
tend, als dafs fich ein Herr von einem der 
mächtigften Herzoglichen Häufer davon hat- 
te benennen laflen mögen. Das palatinifcbe 
Jlnfeben diefes Haufes endlich , 'würde diefen 
Btynamen doch billig allen Gliedern diefes 
JJaufcs, — > und noch vielen andern eben fo 
anfehnlichen teutfchen Gefchlechtern eigen 
gemacht haben; allein weder Conrads Voräl- 
tern, noch Succefiion, noch irgend ein ande- 
res palatinifches Gefchlecht rinden wir in der 
Gefehichte mit diefem Beynamen belegt; 
Csnrffd IL allein war, und blieb er eigen. Dies 
ha'.te nun feine guten perfonellen Gründe, wel- 
die wir näher beleuchten wollen. 

t) Syn- 
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a) Syntagm. de vm Orij. et Steinmate Conradi II. lmp. 
Salici. (bey Setickertbctg, Sei. iur. et hiil. T. III. p. 
219. fqq.) 

h) Orat. aufpic.de genuino acSalico Cuonradill. Imp. 
aug. ortu, et vera, falfaque Salicae Stirpis cum Guel- 
phis convenientisu Helmit. 1717. 4. 

t) Promulf. Comm. hift. de rebus Saec. XI. per fertem 
Impp. Germ, ordinandis. Tub. 1709. 4. p. 7. fqq. 

§. 17. 

bj Wahrer Grund die/er Benennung. 

Weit richtiger ift es, und kann nunmehr 
keinem Zweifel mehr unterliegen^ dafs er diefe 
Benennung von den in dem beutigen fränkim 
/eben Saalgrunde des Hocbßifts Wurzburg gele- 
genen anfehnlichen Befitzungen erhalten ha- 
be, wozu ihm die Verbindung mit der Witt- 
we des Alamannifchen Herzogs Eruß^zus dem 
Babenbergifch-Oefterreichifchcn Stamme, der 
berühmten und klugen Gifila hauptfächlich 
verhalf. Ob zu diefen auch die bey Neuftadt 
an der Saale befindliche Salzburg gehöre ha- 
be? getraue ich mir nicht zu behaupten; we- 
nigftens erwähnt Eckhardt a) nichts hievon, 
welcher es doch nicht verfchwiegen haben 
würde. Hingegen hat mir ein Zufall nunmehr 
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das Bruchftück einer Conradifchen Original- 
urkunde, welche fich als Decke eines uralten 
Klofter Lorfchifchen Zinsbuches Viele Iahr* 
hunderte lang recht arg hudeln laden raufte, 
in die Hand geliefert, woraus mir, als einem 
gleichfalls, und zwar in der Mitte diefer alten 
Conradifchen BeGtzungen gebornen Salier kein 
geringes Vergnügen erwachfen ift, die alten 
Inhaber ienes Landesftrichs, welcher in fo 
mancher Hinficht äuflerft merkwürdig ift, zu 
entdecken; und ich glaube, felbft den Lieb- 
habern der Fränkifchen Gefchicfite durch 
Mittheilung derfclben keinen ganz unnüzen 
Dienft zu erzeigen, b) 

Sie befaflen im Saalgrunde, die Befitzun- 
gen in Adalfridesbufun, (Elfershaufen J Vrtborp 
(EuerndorfT) Vrawa % (Aurach) Nbutilingun 
(Nürtingen im Amte Kiflin gen,) Rutbardeswini-* 
den (Reuterswiefen) Sulcetal, (SulzthalJ Mw 
neriebeßaty (Münnerftatt,) Kizzecbe, (Kiflingen^) 
dann eine Menge anderer in pago Grapfeldun, 
und IPeringoive, gefchweige iener, für deren 
Vcrlufl; die Schecre des alten Compa&ors 
diefes Zinsbuchs aus dem XIV, Jahrhundert 
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geforgt hat. Alle diefe Stücke lagen fonach 
in den heutigen Würzburgifchen Aemtern 
Trimberg, Kißngen, Ebenbaufen, Münnerßatt, 
Neuftatt, fFerneck etc. zerftreut. Conrad 
fchenkte mit Bewilligung feiner Gemahlin, 
von welcher fie herrührten, einen Theil der- 
felben den dort gelegenen Stiftern und Klö- 
ftern; viele andere, und wohl die beträcht- 
lichftenaber kamen durch Rückfall und andere 
Wege auf die nachher dort erwachfenen Marg. 
grafen zu Scbweinfurt, bey deren Abgang fie 
an die Marggräflichen Schwiegerlohne, und 
an |Graf Boden, (den StifTter des alten Boden- 
ieuber Gefchlcchts,) an die Grafen ,von Hen~ 
neberg, an die Hochüifter Bamberg, Wurzhur g y 
Fulda, an die Klöfter uwes, Heidenfeld, tu f. \v\ 
nach verfchiedenem Titel zerlpiittert wurden. 

») Gründliche Nachr. von de» Kaif. und Ktfn. alten Salz- 
burg, und dtm PalUfti Snlt% in Francken. WQrzV, 
172S- 4* 

t>) Sie enthalt eine ungemeine reichhaltige Schankunf 
an das Klofter Lorjcb. Hier fteht fie. 

C. Chvonradus dei gracia Rex paeißeuf, et Ro- 
manor. Imperator auguftuf. Omnibuf ii> Xpo fideli- 
feuf tarn fUturif quam praefcot .... Spem dilti- 



nie remunerationif per interuentum dilcöiffimae 
comboralis nrae Gifelae Imperatricif aug. pro 
amore etiam dile&i ildelif • ..... Laurefhamen: 
ubi pretiofuf Xpi confeflbr Scuf Nazariuf corpore 
requiefcere uidetur, et pro emendatione Stipendii 
frum inibi Dno famulantiura et ut . * . . . quas* 
dam rei pprietatif nrae parjter et amabiliffimae nrae 
coniugalif. qnas e.\ paterna Sucoeffione et prouiden- 
tia fauorabili inclyti Hcrnefll Ducif Alamanie fui 

quondam conthoralif nra omniumque Suc- 

ceisoijr nrorum animaij: Salute perfecta fide et Spe 
caritatif. duotione parirer in predi&üm 15 Naz .... 
ium contulimuf. et omnium remota contradiftione 
attitulauimus. Inprimif in pay;o Salegeue. in comi- 

tatu Vtonis- in adalfridefhufun. dnicalis terrae 

et dimidium de quibuf foluitur annuatim. I. libra. 
ieruitialef manfbj". II. et dimidium. Cafalc. I. cur- 
tile. I. in Vrtliorp doj^icalet* manfof. IUI. cur- 
tiles. II. ...... . aream ,1. infuper et pifca- 

tionem dnicaoi cotridie in ebdomata. excepto Sab- 
bato et dominica. in urauua. dnicalif terrae man« 
lum. i. feruiciales. II. Jibertinalem .1. ex foreltif 
malua auene .XII. et pullos .XX. in nhutilingun 

dnic - ef manlbs .II. curtile .T. cafale. 

I. paltion* pecorum* XXiHI- in Ruthardefuuiniden. 
hominef de iure fiieali pertinentef. friderun. cum 

filiil leib et nxor eius. Wercnburgcü. 

filiif et filiabuf. preter iftud cenfualci manfof. cul- 
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mm .L Jncultu .1. in Sulcetal. uineaf .IB. cafcle .1. 

dnicalem aream ou raunihrikestat. 

ciirtim dominicale cum manfif. HIT. terrae cenfua- 
lif jugera 'X* et VI* et cenfum* qui ad illa perti- 

net ris. in Kizzicha. bannum pifcationif do- 

minicae. et drfiealis terrae manfos II« cum homini- 
bus cenfuaUbuf. et cenfu qui . . . . . [pago Gra- 
puelt, in comithtu Popponis. in Hendungun. Serui- 
cialef manfos III- horninef üfcalef. Uli' cfi filiif et 

flliabus. et hominium. in pago Weringeue 

harii in graflatale. dnicales terrae manium *!• porcos 
•VI. dominicali eftimatione .V. Sol. u.numqucmque 
ualentem. caseos. XXX. in rha . ....... fiulef 

•II. in brinfegesuanc. feruicialem manfum T aream 
•p curtilef. II* in Suririod» dormnicaiii terrae. 

IHIor manfof. qtio^c fhläiu acflimaüo 

Ilcrnuftestein. manfuf. dnicalef ll'Cenfuf ad libram 
I. obolos ?IH" in S.uinfurte aream 'I' cum parte dni- 

cae pilcatioi;;.« ibidem, ad 'III. dies in ebdom 

quas res et urilitatef in feruicium friun Dno inibi 
famulantiu. conterimuf libere et liberaliter habendaa 

ppetuo. firmiter. et renendaf. fme infef 

norum aut alterius poteftatis cujuscumque. quate- 
nus pro nobif. et familia nra. et progenitoribus 

nrif, Deum iugiter exorare mium eterne 

retribucionis promereri uJleant. Et ut haec nrae 
traditionif 'et donationif aucloritaf omni aeuo ftabi- 
lif et inconuulfa permaneat. hanc pagi — . . . rrra 
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propria corroborantef. figilli Sri impreffione. ut 
fubtuf uidetur. iuffimuf infigniri. 

Signum Domni Chvonradi pMonogr J inuiaif- 
fimi regia, et Impcra ... 

*. • * Burchardus cancellarius, ad uicem Bardonis archi- 
cappellani et Arcbiepi 

^Ctj^Data .XIII- Kalfi. Maij. Anno dnicae incarnationis 
l02V) " M. XXX. IUI. Ind. (ap üsbonaein dT nomine 
feliciter. amen. 

a) III ein dujchfreÄcnej Loch, Es rnus aber geheißen 
haben i Ittdict, IL Actum Rat'ubonae etc. Von dem 
Siegel ift noch der braune Fleck nebft dem Kretz- 
einfchr.itte, und den umgebogenen 4 Spitzen übrig. 

■ 

Da diefe fehazbare Urkunde zu einem fo illiberalen 
Gebrauch herabgewürdigt worden ift, fo mufs das Klo- 
Her Lorfcb diefe Güter frühzeitig durch Taufch oder 
• Verkauf wieder abgegeben haben, worüber die Ar- 

chive de* Hochftiftes Wür7,burg, oder der darinnen 
gelegenen Stifter uad Klöfter Anffchlufs gebe* 
können. 

S. 18. 

^flfebrere wabrfcbeinlicb nur temporäre Befitzun- 
gen Conrads daftlbß. 

. Gi/ela reßdirte mit ihrem Gemale Ernß 
zu Vrawa, (Vrauge, Vrowe) dem heutigen 
Amthaufe Juracb an der Saale; ihr ungerathe- 
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ner Sohn . Ernfl hielt dafelbft in valido caftello 
(wie der Stiflftungsbrief ßifchofs Otto von 
Bamberg bey Fries a) bezeugt,) mit feinen lü- 
derlichen Cameraden feinen Hof; nach feinem 
Ende fiel es an Markgraf Hermann, einen be- 
rühmten Salier, deflen Gemahn es dem Hoch- 
ftift Bamberg fchenkte. Otto, Bifchoff dafelbft, 
vertaufchte es gegen das von ihm erkaufFte 
Schloß Albinßtin, (Bodenftein) verwandelte 
es in ein Mönehsklofter, welches im Iahr 
1525. von den Bauern zerftört, und von Bi- 
fchof Iulius zu Würzburg gegen das Iahr 
1560. zu den Einkünften der FürftlichenKam* 
mer eingezogen ward. Den Befitz der Ala- 
manifchen Hertzoge bewähren noch mehrere 
Bruchitücke diefes .uralten Landfchlofles, wo« 
von ich, als dort geboren, die Üeberblcibfel 
in eine richtige Zeichnung gebracht habe; 
der dem Amtbaufe angelegene Kirchhof zeigt 
fogar noch Reliquien diefer alten Burg, de- 
ren Hauptauslicht gegen Mittag und Abend 
gelegen war. b) \ 

Herzog Ernfl von Schwaben befaß aber 
auch Saleck, (bey Hammelburg) und Kiffec^ 
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riebfl einer uralten, nun unbekannten Burg 
Hey Xüttingen, welche gleichfalls zum Leib- 
geding der Gifela gehörten, und von ihr, da- 
maligem Gebrauche nach,' auch in der folgen- 
den Ehe mizniefslich befefien wurden. Conrad 
hielt' tifeh aus alter Neigung gegen feine Ge- 
mahn, ferfd die Gegend , in ienen Befitzungen*, 
Taut urkundlicher Daten gar oft und lange 
'auf, und verdiente daher den Nahmen Safter 
.(das heift : Saalgründe^ vollkommen, c) 

Dem gelehrten, und fleifigen Würzburgi- 
fchen Archivar, Herrn S. Stumff, wird es 
vorbehalten feyn, diefe Nachrichten in feiner 

von ihm zu erwarten habenden Gefchichte des 

- 

Saalgaues, mit der ihm eigenen Gründlichkeit 
zu vermehren, und durch mehrere Belege zu 
beveftigen. 

4 a) Wurtb. Chron. bey Ludewig Gefchicntfchr. des 
tfifth. Würzburg. S. 490. und in Aemil. Ußertnaitns 
Epiicop. Wirceb. Cod. prob. p. 29. feq Die Herausga- 
be diefes Stifftungslmefs aus dem tattin. Originale ift 
aber fehr exwünfcUIich. 

V) Die Befitzungen der Alamanifchen Hertzoge' in die* 
fem uralten und einer eigenen hiftorifch - diplomati- 
fenea Unterfucfcung iccbt fehl würdigen Gegend 
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ten fo alt, als häufig, und es hatten Herzog Conrad T. 
Herlog Hermstin bereits dergleichen dafelbft, wovon 
in der Folge manche auf das Kurofälzifche Hau« ka- 
men, aber auch bald v. iedet verloren giengen. Da» 
meifte fiel, wie gefagt, nac'i und nach den Schwein- 
furter Marggrafen zu, und kam bey ihrer Erlöfchunf 
durch weibliche Hand an die dort herum gefelTenen 
Grafen, anderes aber an die Hoch - und andere Stiff- 
ter und Klöfter, wodurch dann die fe uralte, recht 
Fürfrenmäilge Latifundien in taufend Hände zcrrifien 
und zer/plittert worden. Solche nunmehr vollkommen 
wieder anzugeben, wird unmöglich feyn ; der vereint« 
Fleifs mehrerer Gefchichtsliebhaber könnte aber doch 
in icnen Gegenden das wichtig fte und merkwürdig fte 
wieder vereinen, und-fich dadurch um die, noch im 
tieferen Dunkel liegende Hiftorie diefes machtigen 
Haufes unfterblich verdient machen. 

) Von ihm theile ich eine noch unbekannte Münze aus 
der vortrefflichen Sammlung de* großen Mufenfreun- 
de.s, des Kurfürnlich Mainz ifchen Herrn Gehcimen- 
und Revifions - Raths Reuter mit, welche Kennern 
kein unangenehmes Gefchcnk feyn dürfte. 
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